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Arzl ist mit zirka 3200 Einwoh-
nern die bevölkerungstärkste 
Gemeinde des Pitztales. Die Er-
haltung der Infrastruktur für die 
weit verzweigten Fraktionen 
Arzl, Leins, Wald, Osterstein, 
Ried, Blons, Timls und Hochas-
ten ist bei einem jährlichen Bud-
get von gut 12 Millionen Euro 
für die Kommunalpolitiker eine 
große Herausforderung. Projek-
te wie die anstehende Erneue-
rung der 1959 erbauten Schule 
im Hauptort erfordern ange-
sichts der angespannten Finanz-
lage eine sensible Planung. 
 
„Wir haben bei uns in der Ge-
meinde drei Feuerwehren mit etwa 
300 Mitgliedern, zwei Musikka-
pellen und drei Schützenkompa-
nien. Diese und alle anderen Ver-
eine brauchen Lokale. Darüber hi-
naus gibt es bei uns drei Kirchen, 
drei Volksschulen und auch Kin-
dergärten und Horte an verschie-
denen Standorten. Speziell die Er-
haltung der Gebäude für unsere 
Kinder ist nicht nur eine Frage des 
Geldes. Die neuen Anforderungen 
im Bildungssystem und schwer be-
rechenbare Geburtenzahlen ma-
chen derartige Vorhaben zu einer 
großen Denkaufgabe. Wir haben 
das zuletzt bei der Sanierung der 
Schule in Leins gesehen, wo wir 
gleich nach Abschluss der Erneue-
rungsarbeiten eine Zubau mit 
Containern machen mussten“, be-
richtet Bürgermeister Josef Knabl, 
der derzeit mit seinem Gemeinde-
rat die anstehende Schulerneue-
rung im Hauptort Arzl plant. 

Sensible Planung 
„Um dabei ein möglichst optima-
les Projekt zu erarbeiten braucht es 
schon im Vorfeld Gespräche mit 
Institutionen wie der Dorferneue-

rung oder der Bildungsdirektion. 
Wichtig ist es, die Schulleitung 
einzubinden, um auch der tägli-
chen Arbeit und den neuen Anfor-
derungen des Lehrbetriebes ge-
recht zu werden. Um die Kosten in 
den Griff zu bekommen, müssen 
wir die Förderungen von Bund 
und Land optimal ausschöpfen 
und beim Bau wohl auch Eigen-
leistungen durch unseren Bauhof 
einbringen. Daher haben wir jetzt, 
noch vor der Ausschreibung eines 
Architektenwettbewerbes, eine 
Klausurtagung im Gemeinderat 
einberufen. Da der Großteil unse-
rer Finanzen für Aufgaben in den 
Verbänden für das Krankenhaus in 
Zams, das Pitztaler Pflegezentrum, 
die Mittelschule  und die Kläran-
lage in Imst und ähnliche Not-
wendigkeiten schon fix verplant 
sind, haben wir für neue Projekte 
nur noch sehr geringe frei verfüg-
bare Mittel“, verrät der Dorfchef, 
der die Komplexität des Themas 
anhand zweier Beispiele be-
schreibt: „Wir haben bei uns eine 
sogenannte Kleinkinderbetreu-
ungsanstalt, die wir nach Stif-
tungsrecht betreiben müssen, weil 
uns das Gebäude einst von einer 

Privatperson vererbt wurde. Bei 
der Volksschule mussten wir jetzt 
ein Fahrverbot für Eltern erlassen, 
um eine Verkehrsmisere zu ver-
meiden und die Spielflächen ge-
fahrenfrei zu halten.“ 

Positive Stimmung 
„Das Gute bei allen diesen nicht 
einfachen Entscheidungsprozessen 
ist die Tatsache, dass wir im Ge-
meinderat eine gute Stimmung 
haben.“ „Bei uns wird der Großteil 
der Entscheidungen einstimmig 
getroffen“, bestätigt auch die im 
Gemeindevorstand für den Über-
prüfungsausschuss zuständige 
Mag. Renate Schnegg. „Auch der 
Chef der Oppositionsliste Klaus 
Loukota, der bei uns für die Dorf-
erneuerung und das Familienwe-

sen zuständig ist, zieht mit mir 
sehr konstruktiv an einem Strang“, 
freut sich der Bürgermeister, der 
sich für das große „Wunschkon-
zert“ anstehender Projekte vor al-
lem eines herbeisehnt: „Wir wol-
len durch die Erweiterung unseres 
Gewerbebetriebes neue Firmen 
ansiedeln, Arbeitsplätze schaffen 
und die Einnahmen aus der Kom-
munalsteuer erhöhen. Diesbezüg-
lich hat uns zuletzt die leidige Ge-
schichte um die Unterschutzstel-
lung des Graureihers enorme Pro-
bleme bereitet. Aktuelle Beschlüs-
se der Landesregierung sollten hier 
aber ein laufendes verwaltungsge-
richtliches Verfahren gegen die 
Organisation Birdlife zu unseren 
Gunsten zum Abschluss bringen. 
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Drei Schulen in einer Gemeinde halten die Dorfpolitiker auf Trab. Die Volksschule in Wald ist noch in einem guten Zustand, die in Leins wurde erst kürzlich saniert 
und erweitert, die Erneuerung des Schulhauses in Arzl ist derzeit in Planung.

Schulen und Kindergärten als Denkaufgabe 
Arzler Gemeinderat will Architektenwettbewerb für Volksschulsanierung ausschreiben

Bürgermeister Josef Knabl freut sich 
bei der Bewältigung zahlreicher Vor-
haben über einen großen Rückhalt im 
Gemeinderat. Fotos: Eiter

2026 Start für Sanierung  
Verkehr wird einspurig über alte Landesstraße  
Baustellen bringen Belastungen, 
haben aber durchaus auch posi-
tive Begleiterscheinungen. Dies 
gilt für die im Jahr 2026 vorgese-
hene Sanierung der Pitztalbrü-
cke. Das Projekt kurbelt die re-
gionale Wirtschaft an. Außer-
dem wird die ehemalige Straßen-
trasse durch den Arzler Wald neu 
asphaltiert, wodurch nach Ende 
der Bauarbeiten ein toller Rad-
weg entsteht. 
 
„Das Sanierungsvorhaben startet 
heuer mit den Vorbereitungen, ge-
baut wird dann nächstes Jahr. 
Während der Arbeiten soll der 
Verkehr auf der Brücke einspurig 
laufen. Die ehemalige Landesstra-
ße mit dem Bahnübergang hinter 
der unteren Innbrücke hinauf zum 

Arzler Gewerbegebiet wird dann 
für mehrere Monate als Einbahn-
straße reaktiviert“, verrät der Arz-
ler Bürgermeister Josef Knabl, der 
erläutert: „Das ist natürlich für 
den gesamten Verkehr ins Pitztal 
eine ziemliche Herausforderung. 
Letztlich erhalten wir aber eine 
asphaltierte Strecke, die unser 
Radwegenetz attraktiver macht. 
Dies gilt auch für den derzeit 
schon sehr beliebten Radweg zwi-
schen Arzl und Imsterberg. Dort 
plant die TIWAG im Zuge der Er-
richtung eines Druckstollens für 
das neue Kraftwerk in Haiming 
größere Materialaufschüttungen. 
Dabei wurde uns versprochen, 
nach Beendigung der Erdbewe-
gungen den derzeitigen Rad- und 
Wanderweg neu zu gestalten.“ 

ARZL
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 der Pitztalbrücke 
  umgeleitet – Chance  für neuen Radweg

Die am 24. September 1983 durch 
den damaligen Landeshauptmann 
Eduard Wallnöfer und den Ver-
kehrsreferenten LHStv. Ernst Fili 
feierlich ihrer Bestimmung über-
gebene Brücke war ein Meilen-
stein für die Verkehrslösung ins 
Pitztal und ein Konjunkturschub 
für die dortige Wirtschaft. So wur-
de ein Jahr später das Gletscherski-
gebiet in St. Leonhard eröffnet. 
Das Brückenbauwerk galt als tech-
nisches Wunderwerk. Die den Inn 
im freien Vorbau überspannende 
Bogenbrücke mit einer Länge von 
221 Metern und einer Höhe von 
169 Metern war in dieser Bauwei-
se die größte in Europa. In zwei-
jähriger Bauzeit sind mehr als 800 
Kubikmeter Beton und 120 Ton-
nen Stahl verbaut worden. Die 

Kosten der Brücke betrugen rund 
50 Millionen Schilling, was heute 
zirka 3,6 Millionen Euro wären. 
Das Nadelöhr durch den Arzler 
Wald mit dem Schranken beim 
Bahnhof und die vor allem im 
Winter oft abenteuerlichen Fahr-
verhältnisse waren somit beseitigt. 

Mysteriöse Prophezeiung 
So gut wie vergessen ist mittlerwei-
le eine alte Prophezeiung des im 
18. Jahrhundert in Fließ als Predi-
ger, Beichtvater und Naturheil-
kundler wirkenden Pfarrers Simon 
Alois Maaß. Der mit Genehmi-
gung des damaligen Bischofs auch 
als Exorzist tätige Geistliche soll 
einst für den Fall, dass eine Brücke 
ins Pitztal gebaut werde, den Welt-
untergang vorausgesagt haben. Ei-

nen in Zeiten des Klimawandels 
ebenfalls als Mythos diskutierten 
Sager strapazierte zur Zeit des Brü-
ckenbaus auch Altlandeshaupt-
mann Wallnöfer mit seinem Slo-

gan „Verkehr ist Leben.“ Fakt ist 
jedenfalls, dass das Pitztal von ei-
ner Apokalypse bis heute ver-
schont geblieben ist. 
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Die Pitztalbrücke war bei ihrer Verkehrsfreigabe im Jahr 1983 ein bautechni-
sches Wunderwerk. Das damit entfernte Nadelöhr der Landesstraße durch den 
Arzler Wald wird während der Sanierungsarbeiten im Jahr 2026 kurzzeitig wie-
der als Einbahnstraße reaktiviert. Foto: Eiter

Neue Brücken statt Sanierung Trenker-Steig? 
Arzler Dorfchef thematisiert eine Vision zur Attraktivierung des Freizeiterlebnisses
Atemberaubend! Mit diesem 
Wort beschreiben Urlauber wie 
Einheimische Bungy-Jumping-
Sprünge von der Benni-Raich-
Brücke  oder Wanderungen 
durch die Pitztaler Klamm über 
den Luis-Trenker-Steig. Letzte-
rer ist derzeit aus Sicherheits-
gründen gesperrt und soll aus 
Kostenüberlegungen auch nicht 
mehr saniert werden. Stattdes-
sen träumen die Arzler vom Bau 
gleich zweier weiterer Hänge-
brücken. 
 
Für das touristische Marketing ist 
es ein Glück, wenn eine Urlaubs-
destination berühmte Bewohner 
ihres Ortes als sogenannte Testi-
moneals, also bekannte Werbefi-
guren, in seinen Reihen hat. Die 
Pitztaler Gemeinde Arzl hat gleich 
zwei derartige berühmte Persön-
lichkeiten, nach denen lukrative 
Freizeitangebote benannt sind. 
Der weltberühmte Bergsteiger 
und Filmstar Luis Trenker, dessen 
Vater aus Arzl stammt, ist Na-
mensgeber eines einzigartigen 
Wanderweges. Der als Skifahrer 
als Olympiasieger und Weltmeis-
ter erfolgreiche Benni Raich aus 

Leins ist Namensgeber einer der 
höchsten Fußgänger-Hängebrü-
cken Österreichs, die jährlich tau-
sende Gäste ins Pitztal lockt. Vom 
Trenker-Steig wird künftig wohl 
nur noch das Denkmal von Luis 
übrig bleiben, die Raich-Brücke 
könnte durch ähnlich Projekte 
noch attraktiver werden. 

Sanierung zu teuer 
„Der Luis-Trenker-Steig müsste 

wieder einmal saniert werden. Die 
dafür veranschlagten Kosten wür-
den zirka 400.000 Euro verschlin-
gen. Steinschlaggefahr von oben 
und Hochwasserschäden am Tal-
boden machten dort in den ver-
gangenen Jahren immer wieder 
aufwendige Sicherheitsbauten 
notwendig. Derzeit ist der Wan-
derweg offiziell gesperrt und nur 
auf eigene Gefahr begehbar. Das 
wird auch in Zukunft leider so 

bleiben“, berichtet der Arzler Bür-
germeister Josef Knabl, der in die-
sem Zusammenhang aber eine au-
ßergewöhnliche Vision verrät: 
„Wir schließen ein Kapitel, um 
vielleicht ein anderes neu aufzu-
schlagen. Angedacht wäre der Bau 
von gleich zwei weiteren Hänge-
brücken. Die eine über die 
Schlucht direkt bei der Mündung 
der Pitze in den Inn, die andere 
über den Walder Bach zwischen 
unserem Ortsteil Wald und der 
Gemeinde Roppen. Wir würden 
damit für Fußgänger einen einzig-
artigen Rundwanderweg erschlie-
ßen und den bestehenden Radweg 
noch attraktiver machen.“ Die 
Kosten für den Bau der beiden 
neuen Brücken schätzt Knabl auf 
zirka zwei Millionen Euro. „Wenn 
wir für dieses Vorhaben Mittel aus 
der EU-Regionalförderung lukrie-
ren können, die Gemeinde das bis-
her für den Trenker-Steig vorgese-
hene Geld investiert und sich auch 
der Tourismusverband beteiligt, 
dann ist das nicht unrealistisch. 
Und wer Visionen hat, der darf 
auch träumen“, meint der Dorf-
chef der Pitztaler Gemeinde. 
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Seit Jahren ein touristischer Publikumsmagnet ist die Benni-Raich-Brücke von 
Arzl nach Wald. Derzeit wird der Bau von gleich zwei ähnlichen Brücken disku-
tiert. Foto: Eite
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